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Of)n' (Enbe...
\)on Johanna Siebel.

Obn' nde werden Stürme Sie u)lrd nad) ünflewittern Sie wird die tiefften Schluchten,
Den Grdkreis wild umtoben, älüdffelig fid) bekränzen Von Stürmen rauh zerfreffen,
ünd dennoch wird die 6rde Und mit der 5ime £euchten In mütterlichem Walten
Stets den Grfchaffer loben. hell in den bimmel glänzen. Zu Ichmücken nicht uergeffen.

Vieltätig immer wieder Was wollen wir denn leulzen
Wird lie nach Hot und 3ammer ünd klagen allerenden?
mit goldnem Korn und Srüchten Cafet tätig wie die 6rde
Auffüllen alle Kammern. Dach Stürmen 61ück uns Ipenden!

2Bie Konrab ©ttberli S)ochjeiter würbe.
(gräählung oon Alfrebföuggenberger. 3

Konrab ©nberli brobte ber Sd)weih auf bie Stirne
3U treten; nicht 3um roenigltcn aus Aerger barüber, bah

Amalie fid) fogleid) nad) bes 93aters SBeggehen bidff neben

93etec Färber büffelte unb ffd) logar leicht an ihn an»

lehnte. 3n biefern Augeitbliä gab er lie für immer oer»

loren. ©r fing an, nach ber Uhr 3U fehen, feine Aladff ber
SBelt hätte ihn mehr halten tonnen. Seline mar fehr be=

trübt über fein frühes Aufbrechen. Sie fchmollte ein toenig,
begleitete ihn aber both hinaus unb gab ihm oor ber Saus»
türe 3u feinem nicht geringen ©rftaunen einen xoirtlichen Kuh-

©r überlegte eine Sßeile, ob es wohl bie ffSflicht ober
ber Anftanb Don ihm erheifche, ben Kuh 3urüd3ugebcn, unb
tarn 3u einem bejahenben Sdfluh. Darüber 30g fid) aber

ber Abfdfieb noch 3iemlid) ftart hinaus, benn Seiine wollte
ihm nun fämtlidje Küffe oerabfolgen, bie fie feit 3ahren
in ihrem 3nnern für ihn aufgefpeidfert hatte. 3u Konrabs
oolltommenem ©Iüd fehlte in biefcm Augenblid nur bie

Ïan3inufit. Statt biefer hörte man plöhlid) bie poltembe
Stimme bes Sdjroellhofbauern, ber brinnen ben ffßeter gär»
ber in hödfft unfreunblicher ASeife oerabfd)iebete. Die SDïarï=

föhre unb bie Amalie feien allenfalls 3wei oerfchiebene

Dinge, unb mit bem Sidjinsbausbineinfd)roinbeIn fei nod)

nicht alles getan. Unb wenn er mehr ruiffen wolle, tonne
er ihm mehr fagen.

2ßie ein naffer JSubel tarn Jßeter heraus, unb Konrab
nahm bie ©elegenheit wahr, ebenfalls bas SBeite 3u ge»

minnen. Die betben greier fchritten in tur3em Abftanb

hintereinanber her, ohne bah einer 311m anbern auf bem

gan3en Seimweg ein Sßort gefprochen hätte.

Aiertes Kapitel.
SBoritc Äonrab ffinberli auf einen §ol3U)eg lommt, nidjtsbeftoœeniger
ein merlroiirbiges CrleBnis hot, buret) bas 3U feiner eigenen lieber»

rafchung alles 3U einem guten (£nbe gelangt.

2Ber Konrab nad) feiner Scimfehr com Scbwellhöfli
prophe3eit hätte, bah er fd)on am folgenben Sonntag neuer»
bings auf greiersfühen gehen würbe, ber hätte jebenfalls
einen fonberbaren 23efrf»eib betommen. Aber bie 93erhält»

niffc finb oft ftärter als ber menfdjliche 2BiIIe. Unb ber

alte 3eislermatt)is behauptete mit Aecht, wer ein Aßeiber»

oolt beleibigt habe, ber befomme ben fiohn burd) fiebett

Atauern hinburd).

Die Aegine hatte 3afob ©nberlis Aeinigungsarbeit
hinter ber Kommobe auf bie hohe Adffel genommen unb
als regelrechte Kriegserflärung aufgefaht, fie antioortete

nun ihrerfeits mit hunbertertei tieinen 93oshciten. Aidjt nur,
bafe fie oon Stunb an feinen Söffet geröftete Kartoffeln
mehr auf ben Difd) brachte; ihre Aadffucbt führte fie fogar
fo weit, bah fie in ben nädfften Dagen unb 233od)cn weber

93efen nod) Staubbürfte in bie Sänbe nahm unb in Saus»

gang unb Stube allen Unrat liegen lieh, too er lag. Als
fie ber Hausherr in möglidfft fdjonenber ABeife an ihre
9ßflid)t 3U erinnern wagte, blidte fie ihn oerwuttbcrt, bei»

nahe oerftänbnislos an. Sie wolle ihm bod) nicht baoor
fein, wenn er für bie Arbeit bes Stubenfehrens eine be»

Ohn' Ende...
Von Johanna 5iebei.

0hn' Lnste wersten 5tllrme 5ie wirst nach llngewittern 5ie wirst stie tiefsten Zchluàn,
Den ersticreis wiist umtoben, glückselig sich bekränzen Von Ztllrmen raub Zerfressen,
änst stennoch wirst stie Krste Unst mit ster Sirne Leuchten In mütterlichem Balten
5tets sten Lrschaffer loben. heil in sten Himmel glänzen. lu schmücken nicht vergessen.

Vieltätig immer wiester Was wollen wir stenn seufzen
Wirst sie nach stot unst Jammer llnst klagen aiierensten?
Mit goistnem Korn unst Srllchten Laßt tätig wie stie Lrste

Auffüllen alle Kammern. stach 5tllrmen glück uns spensten!

Wie Konrad Enderli Hochzeiter wurde.
Erzählung von Alfred Huggenberger. 3

Konrad Enderli drohte der Schweiß auf die Stirne
zu treten: nicht zum wenigsten aus Aerger darüber, daß

Amalie sich sogleich nach des Vaters Weggehen dicht neben

Peter Färber hinsetzte und sich sogar leicht an ihn an-
lehnte. In diesem Augenblick gab er sie für immer ver-
loren. Er sing an, nach der Uhr zu sehen, keine Macht der

Welt hätte ihn mehr halten können. Seltne war sehr be-

trübt über sein frühes Aufbrechen. Sie schmollte ein wenig,
begleitete ihn aber doch hinaus und gab ihm vor der Haus-
türe zu seinem nicht geringen Erstaunen einen wirklichen Kuß.

Er überlegte eine Weile, ob es wohl die Pflicht oder
der Anstand von ihm erheische, den Kuß zurückzugeben, und
kam zu einem bejahenden Schluß. Darüber zog sich aber

der Abschied noch ziemlich stark hinaus, denn Seiine wollte
ihm nun sämtliche Küsse verabfolgen, die sie seit Jahren
in ihrem Innern für ihn aufgespeichert hatte. Zu Konrads
vollkommenem Glück fehlte in diesem Augenblick nur die

Tanzmusik. Statt dieser hörte man plötzlich die polternde
Stimme des Schwellhofbauern, der drinnen den Peter Fär-
ber in höchst unfreundlicher Weise verabschiedete. Die Mark-
föhre und die Amalie seien allenfalls zwei verschiedene

Dinge, und mit dem Sichinshaushineinschwindeln sei noch

nicht alles getan. Und wenn er mehr wissen wolle, könne

er ihm mehr sagen.

Wie ein nasser Pudel kam Peter heraus, und Konrad
nahm die Gelegenheit wahr, ebenfalls das Weite zu ge-

winnen. Die beiden Freier schritten in kurzem Abstand

hintereinander her, ohne daß einer zum andern auf dem

ganzen Heimweg ein Wort gesprochen hätte.

Viertes Kapitel.
Worin Konrad Enderli auf einen Holzweg kommt, nichtsdestoweniger
ein merkwürdiges Erlebnis hat, durch das zu seiner eigenen Ueber-

raschung alles zu einem guten Ende gelangt.

Wer Konrad nach seiner Heimkehr vom Schwellhöfli
prophezeit hätte, daß er schon am folgenden Sonntag neuer-
dings auf Freiersfüßen gehen würde, der hätte jedenfalls
einen sonderbaren Bescheid bekommen. Aber die Verhält-
nisse sind oft stärker als der menschliche Wille. Und der

alte Zeislermathis behauptete mit Recht, wer ein Weiber-
volk beleidigt habe, der bekomme den Lohn durch sieben

Mauern hindurch.

Die Regine hatte Jakob Enderlis Reinigungsarbeit
hinter der Kommode auf die hohe Achsel genommen und
als regelrechte Kriegserklärung aufgefaßt, sie antwortete
nun ihrerseits mit hunderterlei kleinen Bosheiten. Nicht nur,
daß sie von Stund an keinen Löffel geröstete Kartoffeln
mehr auf den Tisch brachte: ihre Nachsucht führte sie sogar
so weit, daß sie in den nächsten Tagen und Wochen weder

Besen noch Staubbürste in die Hände nahm und in Haus-
gang und Stube allen Unrat liegen ließ, wo er lag. AIs
sie der Hausherr in möglichst schonender Weise an ihre
Pflicht zu erinnern wagte, blickte sie ihn verwundert, bei-

nahe verständnislos an. Sie wolle ihm doch nicht davor
sein, wenn er für die Arbeit des Stubenkehrens eine be-
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